
aufgelesen Kurier, 24. Mai 2026

WETTERFOTO
EINSENDEN UND
GEWINNEN!

Flirtgelegenheiten für Löwen
Widder
(21. 3.–20. 4.)

Diese Woche kann durchaus
Erfolge mit sich bringen. Nun
können Sie sich nur durch
Blauäugigkeit und zu ambitio-
nierte Zielsetzungen selbst im
Weg stehen.Wenn Sie sich an
die Tatsachen und die Mach-
barkeit im Auge behalten,
sind Sie auf der sicheren
Seite.

Stier
(21. 4.–20. 5.)

Bezüglich Ihrer Kondition
gibt es noch viel Luft nach
oben. Yoga etwa ist ein be-
währtes Mittel um beweglich
zu bleiben und um in der in-
neren Mitte zu bleiben. Auch
eine Runde laufen oder ein
Spaziergang lässt sich prob-
lemlos in den Alltag integrie-
ren.

Zwillinge
(21. 5.–21. 6.)

Nun sollte ein klarer Auf-
wärts- und Erneuerungs-
trend spürbar sein, denn Ura-
nus lenkt den Blick auf neue
Möglichkeiten und Neptun
inspiriert. Saturn sensibili-
siert für Struktur und Ord-
nung. So können Sie syste-
matisch aus allen Situationen
das Bestemachen.

Krebs
(22. 6.–22. 7.)

Sie haben Rückenwind!
Einem beruflichen Weiter-
kommen steht aus kosmi-
scher Sicht nichts imWeg. Sie
brauchen nur noch ein Ziel
und einen guten Plan. Auch
das Betriebsklima kann durch
Ihre warmherzige und moti-
vierende Ausstrahlung spür-
bar verbessertwerden.

Löwe
(23. 7.–23. 8.)

In der Liebe und im Beruf ist
derTrendnunüberaus erfreu-
lich. Sie werden geschätzt
und Singles dürfen sich
über viele Flirtgelegenheiten
freuen. GenießenSie eine an-
genehme Zeit mit Ihren
Liebsten und nehmen Sie
sich Zeit für gemeinsame
Unternehmungen.

Jungfrau
(24. 8.–23. 9.)

Uranus bringt besonders die
Pläne der August-Jungfrauen
durcheinander. Nicht gerade
ein ideales Szenario für Men-
schen, die gerne alles be-
rechnen, kalkulieren und im
Griff haben wollen. Sie brau-
chen nun einen flexiblen
Leitfaden und Offenheit für
Neues.

Waage
(24. 9.–23. 10.)

Es ist viel los und manchmal
fehlt Ihnen auch der Durch-
blick. Da können Siemitunter
ganz schön ins Trudeln kom-
men. Kaum ist eine Sache ge-
tan, ergeben sich flugs drei
neue Aufgaben. Nun braucht
es eine gute Organisation
und ein flexibles Zeitma-
nagement.

Skorpion
(24. 10.–22. 11.)

Die Liebe intensiviert sich.
Begegnungen verlaufen ent-
spannt, außer es wird ein
Dogma in Frage gestellt,
dann tauchen Giftwolken am
Horizont auf. Lassen Sie lo-
cker! Sie müssen Ihr Gegen-
über nicht überzeugen! Ver-
schiedene Meinungen erwei-
tern denHorizont!

Schütze
(23. 11.–21. 12.)

Wenn Sie sich nicht mit un-
vollständigen Informationen
abspeisen lassen, kommen
Sie gut durch die Woche. Da-
zu etwas praktischer Haus-
verstand und das Rezept für
den beruflichen Erfolg ist fer-
tig. Zwischenmenschlich ist
nun besondere Achtsamkeit
angebracht.

Steinbock
(22. 12.–20. 1.)

Nun sind Sie sehr empfäng-
lich für prickelnde Versu-
chungen. Aber bei Liebe am
Arbeitsplatz ist Vorsicht ge-
boten, nur flirten,wennSie es
auch wirklich ernst meinen!
Siewollen doch das Betriebs-
klima nicht gefährden, indem
Sie mit dem Feuer spielen –
oder?

Wassermann
(21. 1.–19. 2.)

Ihr jugendliches und char-
mantes Auftreten bringt Ih-
nen nun viele Sympathien
ein. Das hilft Ihnen dabei,
selbst unangenehme Dinge
zumGuten zu wenden. Es ge-
lingt Ihnen auch locker
Arbeitsberge abzutragen und
dennoch Zeit zum angereg-
ten Plaudernzu finden.

Fische
(20. 2.–20. 3.)

Wer zu viel rastet, verliert
schnell an Kondition. Sie
brauchen daher mehr Bewe-
gung! Wassersport unter-
stützt den Gleichgewichts-
sinnundhält jung. Für alle Fi-
sche, die es ein bisschen ge-
mütlicher mögen, sind Spa-
ziergängeoderWanderungen
eine guteWahl.

Christina Beran
Psychologin
BARBARA NIDETZKY

„Neue Phänomene
brauchen soziale
Erlaubnis. Sehen wir
Promis Spaß haben,
dürfen wir es auch.“
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Von Anna-Maria Bauer

Ein Dreh am schwarzen Zei-
ger, dann der Ruf: „Rechte
Hand auf Blau!“ Oder: „Lin-
ker Fuß auf Rot!“ Meist ge-
folgt von Lachen, vielleicht
einem Aufschrei, mitunter
einem Herumpurzeln. Selbst
wer das Spiel seit Jahren nicht
aus der Spieltruhe gezogen
hat, dürfte diese Kommandos
wiedererkennen, hat Twister
die Kindergeburtstage der
letzten Jahrzehnte doch wie
kaum ein anderes Partyspiel
geprägt. Doch fast wäre es da-
zu gar nicht gekommen.

Die Geschichte dazu be-
ginnt im Jahr 1965, als der
Amerikaner Reyn Guyer mit
seinem Familienunterneh-
men Kartonaufsteller für gro-
ße US-Firmen produzierte.
Als er vor Schulbeginn an
einem Design für weiße
Schuhcremen bastelte (mit
denen damals die Sneakers
der Schulkinder eingecremt
wurden), kam ihm die Idee
einer Werbekampagne: „Was,
wenn Kunden einen Dollar
und den Aufkleber von einer
Schuhcremeverpackung ein-
schicken und wir im Gegen-
zug ein Spiel senden?“

Er begann, zu tüfteln. Weil
das Spiel zu Schuhcreme pas-
sen sollte, müsste es am Boden
stattfinden. Vielleicht mit
Menschen als Spielfiguren?

Erste Büroversuche

Geyner besorgte sich also
einen Karton, malte vier mal
sechs Quadrate und teilte sei-
ne Mitarbeiter in Zweier-
teams. Jedes Team nahm an
einer Ecke Aufstellung und
musste versuchen, als erstes
das andere Ende zu errei-
chen, indem es jeweils zu
einem angrenzenden Quad-
rat wechselte. An die Regeln

Wie ein
Skandalspiel
Kult wurde

60 Jahre Twister. Als das Spiel 1966 auf

den Markt kam, galt es als so gewagt, dass

es fast nicht in den Regalen gelandet wäre.

Wie ein TV-Moment alles änderte.

hielt sich aber niemand so
richtig. Zu sehr mussten sie
lachen. Guyer erkannte: Die-
se Idee war zu groß für eine
Schuhcreme-Kampagne.

Einziger Haken: Er hatte
keinerlei Erfahrung im Spie-
lesektor. Also holte er sichmit
Charles Foley und Neil Ra-
bens Unterstützer ins Boot.
Foley kam rasch auf die Idee,
Kreise in vier farbigen Bah-
nen verlaufen zu lassen; Ra-
bens schlug vor, nicht nur Fü-
ße, sondern auch die Hände
zum Einsatz zu bringen.
„Pretzels“, das Spiel, das Teil-
nehmer verknotete, war ge-
boren.

„Sex in der Box“

Doch die Erfinder hatten die
Rechnung ohne den Zeitgeist
der 1960er-Jahre gemacht.
Mel Taft, der Vizepräsident
des Spieleherstellers Milton
Bradleywar zwar interessiert,
doch dessen Kollegen waren
skeptisch.

Ein Spiel mit Körperkon-
takt, vielleicht sogar mit Per-
sonen des anderen Ge-
schlechts, unvermeidbar
war? Unerhört! Daswar –wie
es ein Verkäufer schockiert
formulierte – „Sex in der
Box!“. Als Twister (so der neue
Name, weil es bereits einen
Stofftierhund namens Pretzel
gab) dann auch noch bei der
Spielemesse in New York
nicht überzeugen konnte,
drohte es gänzlich einge-
stampft zuwerden.

Aber dann kam ein Diens-
tag im Mai 1966. Spieleher-
steller-Vizepräsident Taft saß
im Publikum der „Tonight-
Show“. Sein PR-Team hatte
Moderator Johnny Carson
überreden können, Twister zu
spielen. Aber würde es wirk-
lich dazu kommen?

Tatsächlich: Mitten auf

son in edlem Anzug und Star-
gast Eva Gabor in feinem
Abendkleid die linke Hand
auf Grün, den rechten Fuß
auf Gelb – und waren bald so
verknotet, wie es die Spiele-
box versprach.

Soziale Erlaubnis

Und die Zuseher? Die rann-
ten am nächsten Tag in die
Spielzeuggeschäfte. Milton
Bradley packte Twister ins
Zentrum ihrer Werbekam-
pagnen, und nur ein Jahr
später waren drei Millionen
Stück verkauft. In den da-
rauffolgenden 60 Jahren ha-
ben rund 65 Millionen Men-
schen das Spiel ausprobiert.

Aber hat ein Fernsehmo-
ment tatsächlich so viel
Macht? Durchaus, sagt die
Wiener Psychologin Christi-
na Beran: „Wir Menschen
orientieren uns an sozialer
Beobachtung.“ Wenn wir ein

Twister nicht um das Anhäu-
fen von Punkten, Hinweisen
oder Spielgeld.

„Twister bewegt sich jen-
seits des Gewinnens und
kann sehr albern werden.
Das verbindet viel mehr als
Konkurrenzspiele“, sagt Be-
ran. „Wenn wir gemeinsam
lachen, entspannt uns das
und wir nehmen unsere so-
zialen Masken ab. Gerade in
Zeiten ständiger Selbstopti-
mierung entsteht daraus so-
ziale Nähe.“ Zweckloses
Spielen sei damit ein wichti-
ger Gegenpol zur oft so kont-
rollierten Erwachsenenwelt
und in der auf maximaleWir-
kung angelegten Welt der so-
zialenMedien.

Auch wenn laut Spielan-
leitung also der Sieger ist,
der am längsten stehen blei-
ben kann, ist der eigentliche
Gewinner doch, wer sich am
meisten amüsiert.

Phänomen – etwa ein körper-
liches Gesellschaftsspiel –
noch nicht beobachtet ha-
ben, sind wir zunächst skep-
tisch. Dürfen wir das? „Se-
hen wir dann Promis Spaß
haben, geben wir uns damit
die Erlaubnis, es selbst aus-
zuprobieren.“

Prominente und Influen-
cer haben dabei mehr Wir-
kungsmacht als reguläre
Werbung, ergänzt Beran:
„Auch wenn wir wissen, dass
es um ein Produkt geht und
der Lifestyle rundherum nur
die Hülle ist, erleben wir ihre
Vermarktung unmittelbarer
und emotionaler.“

Zweckloses Spielen

Dass Twister bis heute funk-
tioniert, hat aber noch einen
anderen Grund. Anders als
bei vielen der beliebten
Brettspiele – Scrabble, Clue-
do, Monopoly – geht es bei

dem Studioboden, zwischen
Gastgeber-Schreibtisch und
Besuchercouch, verfolgt von
zwölf Millionen Zusehern,
setzten Gastgeber Jimmy Car-

Von Regina Binder (www.horoskop.at)

Chuck Foley und Neil Rabens präsentieren Twister in Minnesota. Rechts: Reyn Guyer kam die Idee bei einer Schuhcreme-Kampagne.

Rechts oben:
Johnny

Carson und
Eva Gabor
probierten
gemeinsam
Spiele aus.
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EINSENDEN UND
GEWINNEN!

Flirtgelegenheiten für Löwen
Widder
(21. 3.–20. 4.)

Diese Woche kann durchaus
Erfolge mit sich bringen. Nun
können Sie sich nur durch
Blauäugigkeit und zu ambitio-
nierte Zielsetzungen selbst im
Weg stehen.Wenn Sie sich an
die Tatsachen und die Mach-
barkeit im Auge behalten,
sind Sie auf der sicheren
Seite.

Stier
(21. 4.–20. 5.)

Bezüglich Ihrer Kondition
gibt es noch viel Luft nach
oben. Yoga etwa ist ein be-
währtes Mittel um beweglich
zu bleiben und um in der in-
neren Mitte zu bleiben. Auch
eine Runde laufen oder ein
Spaziergang lässt sich prob-
lemlos in den Alltag integrie-
ren.

Zwillinge
(21. 5.–21. 6.)

Nun sollte ein klarer Auf-
wärts- und Erneuerungs-
trend spürbar sein, denn Ura-
nus lenkt den Blick auf neue
Möglichkeiten und Neptun
inspiriert. Saturn sensibili-
siert für Struktur und Ord-
nung. So können Sie syste-
matisch aus allen Situationen
das Bestemachen.

Krebs
(22. 6.–22. 7.)

Sie haben Rückenwind!
Einem beruflichen Weiter-
kommen steht aus kosmi-
scher Sicht nichts imWeg. Sie
brauchen nur noch ein Ziel
und einen guten Plan. Auch
das Betriebsklima kann durch
Ihre warmherzige und moti-
vierende Ausstrahlung spür-
bar verbessertwerden.

Löwe
(23. 7.–23. 8.)

In der Liebe und im Beruf ist
derTrendnunüberaus erfreu-
lich. Sie werden geschätzt
und Singles dürfen sich
über viele Flirtgelegenheiten
freuen. GenießenSie eine an-
genehme Zeit mit Ihren
Liebsten und nehmen Sie
sich Zeit für gemeinsame
Unternehmungen.

Jungfrau
(24. 8.–23. 9.)

Uranus bringt besonders die
Pläne der August-Jungfrauen
durcheinander. Nicht gerade
ein ideales Szenario für Men-
schen, die gerne alles be-
rechnen, kalkulieren und im
Griff haben wollen. Sie brau-
chen nun einen flexiblen
Leitfaden und Offenheit für
Neues.

Waage
(24. 9.–23. 10.)

Es ist viel los und manchmal
fehlt Ihnen auch der Durch-
blick. Da können Siemitunter
ganz schön ins Trudeln kom-
men. Kaum ist eine Sache ge-
tan, ergeben sich flugs drei
neue Aufgaben. Nun braucht
es eine gute Organisation
und ein flexibles Zeitma-
nagement.

Skorpion
(24. 10.–22. 11.)

Die Liebe intensiviert sich.
Begegnungen verlaufen ent-
spannt, außer es wird ein
Dogma in Frage gestellt,
dann tauchen Giftwolken am
Horizont auf. Lassen Sie lo-
cker! Sie müssen Ihr Gegen-
über nicht überzeugen! Ver-
schiedene Meinungen erwei-
tern denHorizont!

Schütze
(23. 11.–21. 12.)

Wenn Sie sich nicht mit un-
vollständigen Informationen
abspeisen lassen, kommen
Sie gut durch die Woche. Da-
zu etwas praktischer Haus-
verstand und das Rezept für
den beruflichen Erfolg ist fer-
tig. Zwischenmenschlich ist
nun besondere Achtsamkeit
angebracht.

Steinbock
(22. 12.–20. 1.)

Nun sind Sie sehr empfäng-
lich für prickelnde Versu-
chungen. Aber bei Liebe am
Arbeitsplatz ist Vorsicht ge-
boten, nur flirten,wennSie es
auch wirklich ernst meinen!
Siewollen doch das Betriebs-
klima nicht gefährden, indem
Sie mit dem Feuer spielen –
oder?

Wassermann
(21. 1.–19. 2.)

Ihr jugendliches und char-
mantes Auftreten bringt Ih-
nen nun viele Sympathien
ein. Das hilft Ihnen dabei,
selbst unangenehme Dinge
zumGuten zu wenden. Es ge-
lingt Ihnen auch locker
Arbeitsberge abzutragen und
dennoch Zeit zum angereg-
ten Plaudernzu finden.

Fische
(20. 2.–20. 3.)

Wer zu viel rastet, verliert
schnell an Kondition. Sie
brauchen daher mehr Bewe-
gung! Wassersport unter-
stützt den Gleichgewichts-
sinnundhält jung. Für alle Fi-
sche, die es ein bisschen ge-
mütlicher mögen, sind Spa-
ziergängeoderWanderungen
eine guteWahl.

Christina Beran
Psychologin
BARBARA NIDETZKY

„Neue Phänomene
brauchen soziale
Erlaubnis. Sehen wir
Promis Spaß haben,
dürfen wir es auch.“
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Von Anna-Maria Bauer

Ein Dreh am schwarzen Zei-
ger, dann der Ruf: „Rechte
Hand auf Blau!“ Oder: „Lin-
ker Fuß auf Rot!“ Meist ge-
folgt von Lachen, vielleicht
einem Aufschrei, mitunter
einem Herumpurzeln. Selbst
wer das Spiel seit Jahren nicht
aus der Spieltruhe gezogen
hat, dürfte diese Kommandos
wiedererkennen, hat Twister
die Kindergeburtstage der
letzten Jahrzehnte doch wie
kaum ein anderes Partyspiel
geprägt. Doch fast wäre es da-
zu gar nicht gekommen.

Die Geschichte dazu be-
ginnt im Jahr 1965, als der
Amerikaner Reyn Guyer mit
seinem Familienunterneh-
men Kartonaufsteller für gro-
ße US-Firmen produzierte.
Als er vor Schulbeginn an
einem Design für weiße
Schuhcremen bastelte (mit
denen damals die Sneakers
der Schulkinder eingecremt
wurden), kam ihm die Idee
einer Werbekampagne: „Was,
wenn Kunden einen Dollar
und den Aufkleber von einer
Schuhcremeverpackung ein-
schicken und wir im Gegen-
zug ein Spiel senden?“

Er begann, zu tüfteln. Weil
das Spiel zu Schuhcreme pas-
sen sollte, müsste es am Boden
stattfinden. Vielleicht mit
Menschen als Spielfiguren?

Erste Büroversuche

Geyner besorgte sich also
einen Karton, malte vier mal
sechs Quadrate und teilte sei-
ne Mitarbeiter in Zweier-
teams. Jedes Team nahm an
einer Ecke Aufstellung und
musste versuchen, als erstes
das andere Ende zu errei-
chen, indem es jeweils zu
einem angrenzenden Quad-
rat wechselte. An die Regeln

Wie ein
Skandalspiel
Kult wurde

60 Jahre Twister. Als das Spiel 1966 auf

den Markt kam, galt es als so gewagt, dass

es fast nicht in den Regalen gelandet wäre.

Wie ein TV-Moment alles änderte.

hielt sich aber niemand so
richtig. Zu sehr mussten sie
lachen. Guyer erkannte: Die-
se Idee war zu groß für eine
Schuhcreme-Kampagne.

Einziger Haken: Er hatte
keinerlei Erfahrung im Spie-
lesektor. Also holte er sichmit
Charles Foley und Neil Ra-
bens Unterstützer ins Boot.
Foley kam rasch auf die Idee,
Kreise in vier farbigen Bah-
nen verlaufen zu lassen; Ra-
bens schlug vor, nicht nur Fü-
ße, sondern auch die Hände
zum Einsatz zu bringen.
„Pretzels“, das Spiel, das Teil-
nehmer verknotete, war ge-
boren.

„Sex in der Box“

Doch die Erfinder hatten die
Rechnung ohne den Zeitgeist
der 1960er-Jahre gemacht.
Mel Taft, der Vizepräsident
des Spieleherstellers Milton
Bradleywar zwar interessiert,
doch dessen Kollegen waren
skeptisch.

Ein Spiel mit Körperkon-
takt, vielleicht sogar mit Per-
sonen des anderen Ge-
schlechts, unvermeidbar
war? Unerhört! Daswar –wie
es ein Verkäufer schockiert
formulierte – „Sex in der
Box!“. Als Twister (so der neue
Name, weil es bereits einen
Stofftierhund namens Pretzel
gab) dann auch noch bei der
Spielemesse in New York
nicht überzeugen konnte,
drohte es gänzlich einge-
stampft zuwerden.

Aber dann kam ein Diens-
tag im Mai 1966. Spieleher-
steller-Vizepräsident Taft saß
im Publikum der „Tonight-
Show“. Sein PR-Team hatte
Moderator Johnny Carson
überreden können, Twister zu
spielen. Aber würde es wirk-
lich dazu kommen?

Tatsächlich: Mitten auf

son in edlem Anzug und Star-
gast Eva Gabor in feinem
Abendkleid die linke Hand
auf Grün, den rechten Fuß
auf Gelb – und waren bald so
verknotet, wie es die Spiele-
box versprach.

Soziale Erlaubnis

Und die Zuseher? Die rann-
ten am nächsten Tag in die
Spielzeuggeschäfte. Milton
Bradley packte Twister ins
Zentrum ihrer Werbekam-
pagnen, und nur ein Jahr
später waren drei Millionen
Stück verkauft. In den da-
rauffolgenden 60 Jahren ha-
ben rund 65 Millionen Men-
schen das Spiel ausprobiert.

Aber hat ein Fernsehmo-
ment tatsächlich so viel
Macht? Durchaus, sagt die
Wiener Psychologin Christi-
na Beran: „Wir Menschen
orientieren uns an sozialer
Beobachtung.“ Wenn wir ein

Twister nicht um das Anhäu-
fen von Punkten, Hinweisen
oder Spielgeld.

„Twister bewegt sich jen-
seits des Gewinnens und
kann sehr albern werden.
Das verbindet viel mehr als
Konkurrenzspiele“, sagt Be-
ran. „Wenn wir gemeinsam
lachen, entspannt uns das
und wir nehmen unsere so-
zialen Masken ab. Gerade in
Zeiten ständiger Selbstopti-
mierung entsteht daraus so-
ziale Nähe.“ Zweckloses
Spielen sei damit ein wichti-
ger Gegenpol zur oft so kont-
rollierten Erwachsenenwelt
und in der auf maximaleWir-
kung angelegten Welt der so-
zialenMedien.

Auch wenn laut Spielan-
leitung also der Sieger ist,
der am längsten stehen blei-
ben kann, ist der eigentliche
Gewinner doch, wer sich am
meisten amüsiert.

Phänomen – etwa ein körper-
liches Gesellschaftsspiel –
noch nicht beobachtet ha-
ben, sind wir zunächst skep-
tisch. Dürfen wir das? „Se-
hen wir dann Promis Spaß
haben, geben wir uns damit
die Erlaubnis, es selbst aus-
zuprobieren.“

Prominente und Influen-
cer haben dabei mehr Wir-
kungsmacht als reguläre
Werbung, ergänzt Beran:
„Auch wenn wir wissen, dass
es um ein Produkt geht und
der Lifestyle rundherum nur
die Hülle ist, erleben wir ihre
Vermarktung unmittelbarer
und emotionaler.“

Zweckloses Spielen

Dass Twister bis heute funk-
tioniert, hat aber noch einen
anderen Grund. Anders als
bei vielen der beliebten
Brettspiele – Scrabble, Clue-
do, Monopoly – geht es bei

dem Studioboden, zwischen
Gastgeber-Schreibtisch und
Besuchercouch, verfolgt von
zwölf Millionen Zusehern,
setzten Gastgeber Jimmy Car-

Von Regina Binder (www.horoskop.at)

Chuck Foley und Neil Rabens präsentieren Twister in Minnesota. Rechts: Reyn Guyer kam die Idee bei einer Schuhcreme-Kampagne.

Rechts oben:
Johnny

Carson und
Eva Gabor
probierten
gemeinsam
Spiele aus.
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WETTERFOTO
EINSENDEN UND
GEWINNEN!

Flirtgelegenheiten für Löwen
Widder
(21. 3.–20. 4.)

Diese Woche kann durchaus
Erfolge mit sich bringen. Nun
können Sie sich nur durch
Blauäugigkeit und zu ambitio-
nierte Zielsetzungen selbst im
Weg stehen.Wenn Sie sich an
die Tatsachen und die Mach-
barkeit im Auge behalten,
sind Sie auf der sicheren
Seite.

Stier
(21. 4.–20. 5.)

Bezüglich Ihrer Kondition
gibt es noch viel Luft nach
oben. Yoga etwa ist ein be-
währtes Mittel um beweglich
zu bleiben und um in der in-
neren Mitte zu bleiben. Auch
eine Runde laufen oder ein
Spaziergang lässt sich prob-
lemlos in den Alltag integrie-
ren.

Zwillinge
(21. 5.–21. 6.)

Nun sollte ein klarer Auf-
wärts- und Erneuerungs-
trend spürbar sein, denn Ura-
nus lenkt den Blick auf neue
Möglichkeiten und Neptun
inspiriert. Saturn sensibili-
siert für Struktur und Ord-
nung. So können Sie syste-
matisch aus allen Situationen
das Bestemachen.

Krebs
(22. 6.–22. 7.)

Sie haben Rückenwind!
Einem beruflichen Weiter-
kommen steht aus kosmi-
scher Sicht nichts imWeg. Sie
brauchen nur noch ein Ziel
und einen guten Plan. Auch
das Betriebsklima kann durch
Ihre warmherzige und moti-
vierende Ausstrahlung spür-
bar verbessertwerden.

Löwe
(23. 7.–23. 8.)

In der Liebe und im Beruf ist
derTrendnunüberaus erfreu-
lich. Sie werden geschätzt
und Singles dürfen sich
über viele Flirtgelegenheiten
freuen. GenießenSie eine an-
genehme Zeit mit Ihren
Liebsten und nehmen Sie
sich Zeit für gemeinsame
Unternehmungen.

Jungfrau
(24. 8.–23. 9.)

Uranus bringt besonders die
Pläne der August-Jungfrauen
durcheinander. Nicht gerade
ein ideales Szenario für Men-
schen, die gerne alles be-
rechnen, kalkulieren und im
Griff haben wollen. Sie brau-
chen nun einen flexiblen
Leitfaden und Offenheit für
Neues.

Waage
(24. 9.–23. 10.)

Es ist viel los und manchmal
fehlt Ihnen auch der Durch-
blick. Da können Siemitunter
ganz schön ins Trudeln kom-
men. Kaum ist eine Sache ge-
tan, ergeben sich flugs drei
neue Aufgaben. Nun braucht
es eine gute Organisation
und ein flexibles Zeitma-
nagement.

Skorpion
(24. 10.–22. 11.)

Die Liebe intensiviert sich.
Begegnungen verlaufen ent-
spannt, außer es wird ein
Dogma in Frage gestellt,
dann tauchen Giftwolken am
Horizont auf. Lassen Sie lo-
cker! Sie müssen Ihr Gegen-
über nicht überzeugen! Ver-
schiedene Meinungen erwei-
tern denHorizont!

Schütze
(23. 11.–21. 12.)

Wenn Sie sich nicht mit un-
vollständigen Informationen
abspeisen lassen, kommen
Sie gut durch die Woche. Da-
zu etwas praktischer Haus-
verstand und das Rezept für
den beruflichen Erfolg ist fer-
tig. Zwischenmenschlich ist
nun besondere Achtsamkeit
angebracht.

Steinbock
(22. 12.–20. 1.)

Nun sind Sie sehr empfäng-
lich für prickelnde Versu-
chungen. Aber bei Liebe am
Arbeitsplatz ist Vorsicht ge-
boten, nur flirten,wennSie es
auch wirklich ernst meinen!
Siewollen doch das Betriebs-
klima nicht gefährden, indem
Sie mit dem Feuer spielen –
oder?

Wassermann
(21. 1.–19. 2.)

Ihr jugendliches und char-
mantes Auftreten bringt Ih-
nen nun viele Sympathien
ein. Das hilft Ihnen dabei,
selbst unangenehme Dinge
zumGuten zu wenden. Es ge-
lingt Ihnen auch locker
Arbeitsberge abzutragen und
dennoch Zeit zum angereg-
ten Plaudernzu finden.

Fische
(20. 2.–20. 3.)

Wer zu viel rastet, verliert
schnell an Kondition. Sie
brauchen daher mehr Bewe-
gung! Wassersport unter-
stützt den Gleichgewichts-
sinnundhält jung. Für alle Fi-
sche, die es ein bisschen ge-
mütlicher mögen, sind Spa-
ziergängeoderWanderungen
eine guteWahl.

Christina Beran
Psychologin
BARBARA NIDETZKY

„Neue Phänomene
brauchen soziale
Erlaubnis. Sehen wir
Promis Spaß haben,
dürfen wir es auch.“

H
or
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p

Von Anna-Maria Bauer

Ein Dreh am schwarzen Zei-
ger, dann der Ruf: „Rechte
Hand auf Blau!“ Oder: „Lin-
ker Fuß auf Rot!“ Meist ge-
folgt von Lachen, vielleicht
einem Aufschrei, mitunter
einem Herumpurzeln. Selbst
wer das Spiel seit Jahren nicht
aus der Spieltruhe gezogen
hat, dürfte diese Kommandos
wiedererkennen, hat Twister
die Kindergeburtstage der
letzten Jahrzehnte doch wie
kaum ein anderes Partyspiel
geprägt. Doch fast wäre es da-
zu gar nicht gekommen.

Die Geschichte dazu be-
ginnt im Jahr 1965, als der
Amerikaner Reyn Guyer mit
seinem Familienunterneh-
men Kartonaufsteller für gro-
ße US-Firmen produzierte.
Als er vor Schulbeginn an
einem Design für weiße
Schuhcremen bastelte (mit
denen damals die Sneakers
der Schulkinder eingecremt
wurden), kam ihm die Idee
einer Werbekampagne: „Was,
wenn Kunden einen Dollar
und den Aufkleber von einer
Schuhcremeverpackung ein-
schicken und wir im Gegen-
zug ein Spiel senden?“

Er begann, zu tüfteln. Weil
das Spiel zu Schuhcreme pas-
sen sollte, müsste es am Boden
stattfinden. Vielleicht mit
Menschen als Spielfiguren?

Erste Büroversuche

Geyner besorgte sich also
einen Karton, malte vier mal
sechs Quadrate und teilte sei-
ne Mitarbeiter in Zweier-
teams. Jedes Team nahm an
einer Ecke Aufstellung und
musste versuchen, als erstes
das andere Ende zu errei-
chen, indem es jeweils zu
einem angrenzenden Quad-
rat wechselte. An die Regeln

Wie ein
Skandalspiel
Kult wurde

60 Jahre Twister. Als das Spiel 1966 auf

den Markt kam, galt es als so gewagt, dass

es fast nicht in den Regalen gelandet wäre.

Wie ein TV-Moment alles änderte.

hielt sich aber niemand so
richtig. Zu sehr mussten sie
lachen. Guyer erkannte: Die-
se Idee war zu groß für eine
Schuhcreme-Kampagne.

Einziger Haken: Er hatte
keinerlei Erfahrung im Spie-
lesektor. Also holte er sichmit
Charles Foley und Neil Ra-
bens Unterstützer ins Boot.
Foley kam rasch auf die Idee,
Kreise in vier farbigen Bah-
nen verlaufen zu lassen; Ra-
bens schlug vor, nicht nur Fü-
ße, sondern auch die Hände
zum Einsatz zu bringen.
„Pretzels“, das Spiel, das Teil-
nehmer verknotete, war ge-
boren.

„Sex in der Box“

Doch die Erfinder hatten die
Rechnung ohne den Zeitgeist
der 1960er-Jahre gemacht.
Mel Taft, der Vizepräsident
des Spieleherstellers Milton
Bradleywar zwar interessiert,
doch dessen Kollegen waren
skeptisch.

Ein Spiel mit Körperkon-
takt, vielleicht sogar mit Per-
sonen des anderen Ge-
schlechts, unvermeidbar
war? Unerhört! Daswar –wie
es ein Verkäufer schockiert
formulierte – „Sex in der
Box!“. Als Twister (so der neue
Name, weil es bereits einen
Stofftierhund namens Pretzel
gab) dann auch noch bei der
Spielemesse in New York
nicht überzeugen konnte,
drohte es gänzlich einge-
stampft zuwerden.

Aber dann kam ein Diens-
tag im Mai 1966. Spieleher-
steller-Vizepräsident Taft saß
im Publikum der „Tonight-
Show“. Sein PR-Team hatte
Moderator Johnny Carson
überreden können, Twister zu
spielen. Aber würde es wirk-
lich dazu kommen?

Tatsächlich: Mitten auf

son in edlem Anzug und Star-
gast Eva Gabor in feinem
Abendkleid die linke Hand
auf Grün, den rechten Fuß
auf Gelb – und waren bald so
verknotet, wie es die Spiele-
box versprach.

Soziale Erlaubnis

Und die Zuseher? Die rann-
ten am nächsten Tag in die
Spielzeuggeschäfte. Milton
Bradley packte Twister ins
Zentrum ihrer Werbekam-
pagnen, und nur ein Jahr
später waren drei Millionen
Stück verkauft. In den da-
rauffolgenden 60 Jahren ha-
ben rund 65 Millionen Men-
schen das Spiel ausprobiert.

Aber hat ein Fernsehmo-
ment tatsächlich so viel
Macht? Durchaus, sagt die
Wiener Psychologin Christi-
na Beran: „Wir Menschen
orientieren uns an sozialer
Beobachtung.“ Wenn wir ein

Twister nicht um das Anhäu-
fen von Punkten, Hinweisen
oder Spielgeld.

„Twister bewegt sich jen-
seits des Gewinnens und
kann sehr albern werden.
Das verbindet viel mehr als
Konkurrenzspiele“, sagt Be-
ran. „Wenn wir gemeinsam
lachen, entspannt uns das
und wir nehmen unsere so-
zialen Masken ab. Gerade in
Zeiten ständiger Selbstopti-
mierung entsteht daraus so-
ziale Nähe.“ Zweckloses
Spielen sei damit ein wichti-
ger Gegenpol zur oft so kont-
rollierten Erwachsenenwelt
und in der auf maximaleWir-
kung angelegten Welt der so-
zialenMedien.

Auch wenn laut Spielan-
leitung also der Sieger ist,
der am längsten stehen blei-
ben kann, ist der eigentliche
Gewinner doch, wer sich am
meisten amüsiert.

Phänomen – etwa ein körper-
liches Gesellschaftsspiel –
noch nicht beobachtet ha-
ben, sind wir zunächst skep-
tisch. Dürfen wir das? „Se-
hen wir dann Promis Spaß
haben, geben wir uns damit
die Erlaubnis, es selbst aus-
zuprobieren.“

Prominente und Influen-
cer haben dabei mehr Wir-
kungsmacht als reguläre
Werbung, ergänzt Beran:
„Auch wenn wir wissen, dass
es um ein Produkt geht und
der Lifestyle rundherum nur
die Hülle ist, erleben wir ihre
Vermarktung unmittelbarer
und emotionaler.“

Zweckloses Spielen

Dass Twister bis heute funk-
tioniert, hat aber noch einen
anderen Grund. Anders als
bei vielen der beliebten
Brettspiele – Scrabble, Clue-
do, Monopoly – geht es bei

dem Studioboden, zwischen
Gastgeber-Schreibtisch und
Besuchercouch, verfolgt von
zwölf Millionen Zusehern,
setzten Gastgeber Jimmy Car-

Von Regina Binder (www.horoskop.at)

Chuck Foley und Neil Rabens präsentieren Twister in Minnesota. Rechts: Reyn Guyer kam die Idee bei einer Schuhcreme-Kampagne.

Rechts oben:
Johnny

Carson und
Eva Gabor
probierten
gemeinsam
Spiele aus.
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Mein Sonntag. Sonntag, 24. Mai 202620

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer mischa-office - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.

WETTERFOTO
EINSENDEN UND
GEWINNEN!

Flirtgelegenheiten für Löwen
Widder
(21. 3.–20. 4.)

Diese Woche kann durchaus
Erfolge mit sich bringen. Nun
können Sie sich nur durch
Blauäugigkeit und zu ambitio-
nierte Zielsetzungen selbst im
Weg stehen.Wenn Sie sich an
die Tatsachen und die Mach-
barkeit im Auge behalten,
sind Sie auf der sicheren
Seite.

Stier
(21. 4.–20. 5.)

Bezüglich Ihrer Kondition
gibt es noch viel Luft nach
oben. Yoga etwa ist ein be-
währtes Mittel um beweglich
zu bleiben und um in der in-
neren Mitte zu bleiben. Auch
eine Runde laufen oder ein
Spaziergang lässt sich prob-
lemlos in den Alltag integrie-
ren.

Zwillinge
(21. 5.–21. 6.)

Nun sollte ein klarer Auf-
wärts- und Erneuerungs-
trend spürbar sein, denn Ura-
nus lenkt den Blick auf neue
Möglichkeiten und Neptun
inspiriert. Saturn sensibili-
siert für Struktur und Ord-
nung. So können Sie syste-
matisch aus allen Situationen
das Bestemachen.

Krebs
(22. 6.–22. 7.)

Sie haben Rückenwind!
Einem beruflichen Weiter-
kommen steht aus kosmi-
scher Sicht nichts imWeg. Sie
brauchen nur noch ein Ziel
und einen guten Plan. Auch
das Betriebsklima kann durch
Ihre warmherzige und moti-
vierende Ausstrahlung spür-
bar verbessertwerden.

Löwe
(23. 7.–23. 8.)

In der Liebe und im Beruf ist
derTrendnunüberaus erfreu-
lich. Sie werden geschätzt
und Singles dürfen sich
über viele Flirtgelegenheiten
freuen. GenießenSie eine an-
genehme Zeit mit Ihren
Liebsten und nehmen Sie
sich Zeit für gemeinsame
Unternehmungen.

Jungfrau
(24. 8.–23. 9.)

Uranus bringt besonders die
Pläne der August-Jungfrauen
durcheinander. Nicht gerade
ein ideales Szenario für Men-
schen, die gerne alles be-
rechnen, kalkulieren und im
Griff haben wollen. Sie brau-
chen nun einen flexiblen
Leitfaden und Offenheit für
Neues.

Waage
(24. 9.–23. 10.)

Es ist viel los und manchmal
fehlt Ihnen auch der Durch-
blick. Da können Siemitunter
ganz schön ins Trudeln kom-
men. Kaum ist eine Sache ge-
tan, ergeben sich flugs drei
neue Aufgaben. Nun braucht
es eine gute Organisation
und ein flexibles Zeitma-
nagement.

Skorpion
(24. 10.–22. 11.)

Die Liebe intensiviert sich.
Begegnungen verlaufen ent-
spannt, außer es wird ein
Dogma in Frage gestellt,
dann tauchen Giftwolken am
Horizont auf. Lassen Sie lo-
cker! Sie müssen Ihr Gegen-
über nicht überzeugen! Ver-
schiedene Meinungen erwei-
tern denHorizont!

Schütze
(23. 11.–21. 12.)

Wenn Sie sich nicht mit un-
vollständigen Informationen
abspeisen lassen, kommen
Sie gut durch die Woche. Da-
zu etwas praktischer Haus-
verstand und das Rezept für
den beruflichen Erfolg ist fer-
tig. Zwischenmenschlich ist
nun besondere Achtsamkeit
angebracht.

Steinbock
(22. 12.–20. 1.)

Nun sind Sie sehr empfäng-
lich für prickelnde Versu-
chungen. Aber bei Liebe am
Arbeitsplatz ist Vorsicht ge-
boten, nur flirten,wennSie es
auch wirklich ernst meinen!
Siewollen doch das Betriebs-
klima nicht gefährden, indem
Sie mit dem Feuer spielen –
oder?

Wassermann
(21. 1.–19. 2.)

Ihr jugendliches und char-
mantes Auftreten bringt Ih-
nen nun viele Sympathien
ein. Das hilft Ihnen dabei,
selbst unangenehme Dinge
zumGuten zu wenden. Es ge-
lingt Ihnen auch locker
Arbeitsberge abzutragen und
dennoch Zeit zum angereg-
ten Plaudernzu finden.

Fische
(20. 2.–20. 3.)

Wer zu viel rastet, verliert
schnell an Kondition. Sie
brauchen daher mehr Bewe-
gung! Wassersport unter-
stützt den Gleichgewichts-
sinnundhält jung. Für alle Fi-
sche, die es ein bisschen ge-
mütlicher mögen, sind Spa-
ziergängeoderWanderungen
eine guteWahl.

Christina Beran
Psychologin
BARBARA NIDETZKY

„Neue Phänomene
brauchen soziale
Erlaubnis. Sehen wir
Promis Spaß haben,
dürfen wir es auch.“

H
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p

Von Anna-Maria Bauer

Ein Dreh am schwarzen Zei-
ger, dann der Ruf: „Rechte
Hand auf Blau!“ Oder: „Lin-
ker Fuß auf Rot!“ Meist ge-
folgt von Lachen, vielleicht
einem Aufschrei, mitunter
einem Herumpurzeln. Selbst
wer das Spiel seit Jahren nicht
aus der Spieltruhe gezogen
hat, dürfte diese Kommandos
wiedererkennen, hat Twister
die Kindergeburtstage der
letzten Jahrzehnte doch wie
kaum ein anderes Partyspiel
geprägt. Doch fast wäre es da-
zu gar nicht gekommen.

Die Geschichte dazu be-
ginnt im Jahr 1965, als der
Amerikaner Reyn Guyer mit
seinem Familienunterneh-
men Kartonaufsteller für gro-
ße US-Firmen produzierte.
Als er vor Schulbeginn an
einem Design für weiße
Schuhcremen bastelte (mit
denen damals die Sneakers
der Schulkinder eingecremt
wurden), kam ihm die Idee
einer Werbekampagne: „Was,
wenn Kunden einen Dollar
und den Aufkleber von einer
Schuhcremeverpackung ein-
schicken und wir im Gegen-
zug ein Spiel senden?“

Er begann, zu tüfteln. Weil
das Spiel zu Schuhcreme pas-
sen sollte, müsste es am Boden
stattfinden. Vielleicht mit
Menschen als Spielfiguren?

Erste Büroversuche

Geyner besorgte sich also
einen Karton, malte vier mal
sechs Quadrate und teilte sei-
ne Mitarbeiter in Zweier-
teams. Jedes Team nahm an
einer Ecke Aufstellung und
musste versuchen, als erstes
das andere Ende zu errei-
chen, indem es jeweils zu
einem angrenzenden Quad-
rat wechselte. An die Regeln

Wie ein
Skandalspiel
Kult wurde

60 Jahre Twister. Als das Spiel 1966 auf

den Markt kam, galt es als so gewagt, dass

es fast nicht in den Regalen gelandet wäre.

Wie ein TV-Moment alles änderte.

hielt sich aber niemand so
richtig. Zu sehr mussten sie
lachen. Guyer erkannte: Die-
se Idee war zu groß für eine
Schuhcreme-Kampagne.

Einziger Haken: Er hatte
keinerlei Erfahrung im Spie-
lesektor. Also holte er sichmit
Charles Foley und Neil Ra-
bens Unterstützer ins Boot.
Foley kam rasch auf die Idee,
Kreise in vier farbigen Bah-
nen verlaufen zu lassen; Ra-
bens schlug vor, nicht nur Fü-
ße, sondern auch die Hände
zum Einsatz zu bringen.
„Pretzels“, das Spiel, das Teil-
nehmer verknotete, war ge-
boren.

„Sex in der Box“

Doch die Erfinder hatten die
Rechnung ohne den Zeitgeist
der 1960er-Jahre gemacht.
Mel Taft, der Vizepräsident
des Spieleherstellers Milton
Bradleywar zwar interessiert,
doch dessen Kollegen waren
skeptisch.

Ein Spiel mit Körperkon-
takt, vielleicht sogar mit Per-
sonen des anderen Ge-
schlechts, unvermeidbar
war? Unerhört! Daswar –wie
es ein Verkäufer schockiert
formulierte – „Sex in der
Box!“. Als Twister (so der neue
Name, weil es bereits einen
Stofftierhund namens Pretzel
gab) dann auch noch bei der
Spielemesse in New York
nicht überzeugen konnte,
drohte es gänzlich einge-
stampft zuwerden.

Aber dann kam ein Diens-
tag im Mai 1966. Spieleher-
steller-Vizepräsident Taft saß
im Publikum der „Tonight-
Show“. Sein PR-Team hatte
Moderator Johnny Carson
überreden können, Twister zu
spielen. Aber würde es wirk-
lich dazu kommen?

Tatsächlich: Mitten auf

son in edlem Anzug und Star-
gast Eva Gabor in feinem
Abendkleid die linke Hand
auf Grün, den rechten Fuß
auf Gelb – und waren bald so
verknotet, wie es die Spiele-
box versprach.

Soziale Erlaubnis

Und die Zuseher? Die rann-
ten am nächsten Tag in die
Spielzeuggeschäfte. Milton
Bradley packte Twister ins
Zentrum ihrer Werbekam-
pagnen, und nur ein Jahr
später waren drei Millionen
Stück verkauft. In den da-
rauffolgenden 60 Jahren ha-
ben rund 65 Millionen Men-
schen das Spiel ausprobiert.

Aber hat ein Fernsehmo-
ment tatsächlich so viel
Macht? Durchaus, sagt die
Wiener Psychologin Christi-
na Beran: „Wir Menschen
orientieren uns an sozialer
Beobachtung.“ Wenn wir ein

Twister nicht um das Anhäu-
fen von Punkten, Hinweisen
oder Spielgeld.

„Twister bewegt sich jen-
seits des Gewinnens und
kann sehr albern werden.
Das verbindet viel mehr als
Konkurrenzspiele“, sagt Be-
ran. „Wenn wir gemeinsam
lachen, entspannt uns das
und wir nehmen unsere so-
zialen Masken ab. Gerade in
Zeiten ständiger Selbstopti-
mierung entsteht daraus so-
ziale Nähe.“ Zweckloses
Spielen sei damit ein wichti-
ger Gegenpol zur oft so kont-
rollierten Erwachsenenwelt
und in der auf maximaleWir-
kung angelegten Welt der so-
zialenMedien.

Auch wenn laut Spielan-
leitung also der Sieger ist,
der am längsten stehen blei-
ben kann, ist der eigentliche
Gewinner doch, wer sich am
meisten amüsiert.

Phänomen – etwa ein körper-
liches Gesellschaftsspiel –
noch nicht beobachtet ha-
ben, sind wir zunächst skep-
tisch. Dürfen wir das? „Se-
hen wir dann Promis Spaß
haben, geben wir uns damit
die Erlaubnis, es selbst aus-
zuprobieren.“

Prominente und Influen-
cer haben dabei mehr Wir-
kungsmacht als reguläre
Werbung, ergänzt Beran:
„Auch wenn wir wissen, dass
es um ein Produkt geht und
der Lifestyle rundherum nur
die Hülle ist, erleben wir ihre
Vermarktung unmittelbarer
und emotionaler.“

Zweckloses Spielen

Dass Twister bis heute funk-
tioniert, hat aber noch einen
anderen Grund. Anders als
bei vielen der beliebten
Brettspiele – Scrabble, Clue-
do, Monopoly – geht es bei

dem Studioboden, zwischen
Gastgeber-Schreibtisch und
Besuchercouch, verfolgt von
zwölf Millionen Zusehern,
setzten Gastgeber Jimmy Car-

Von Regina Binder (www.horoskop.at)

Chuck Foley und Neil Rabens präsentieren Twister in Minnesota. Rechts: Reyn Guyer kam die Idee bei einer Schuhcreme-Kampagne.

Rechts oben:
Johnny

Carson und
Eva Gabor
probierten
gemeinsam
Spiele aus.
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Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer mischa-office - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten. WETTERFOTO
EINSENDEN UND
GEWINNEN!

Flirtgelegenheiten für Löwen
Widder
(21. 3.–20. 4.)

Diese Woche kann durchaus
Erfolge mit sich bringen. Nun
können Sie sich nur durch
Blauäugigkeit und zu ambitio-
nierte Zielsetzungen selbst im
Weg stehen.Wenn Sie sich an
die Tatsachen und die Mach-
barkeit im Auge behalten,
sind Sie auf der sicheren
Seite.

Stier
(21. 4.–20. 5.)

Bezüglich Ihrer Kondition
gibt es noch viel Luft nach
oben. Yoga etwa ist ein be-
währtes Mittel um beweglich
zu bleiben und um in der in-
neren Mitte zu bleiben. Auch
eine Runde laufen oder ein
Spaziergang lässt sich prob-
lemlos in den Alltag integrie-
ren.

Zwillinge
(21. 5.–21. 6.)

Nun sollte ein klarer Auf-
wärts- und Erneuerungs-
trend spürbar sein, denn Ura-
nus lenkt den Blick auf neue
Möglichkeiten und Neptun
inspiriert. Saturn sensibili-
siert für Struktur und Ord-
nung. So können Sie syste-
matisch aus allen Situationen
das Bestemachen.

Krebs
(22. 6.–22. 7.)

Sie haben Rückenwind!
Einem beruflichen Weiter-
kommen steht aus kosmi-
scher Sicht nichts imWeg. Sie
brauchen nur noch ein Ziel
und einen guten Plan. Auch
das Betriebsklima kann durch
Ihre warmherzige und moti-
vierende Ausstrahlung spür-
bar verbessertwerden.

Löwe
(23. 7.–23. 8.)

In der Liebe und im Beruf ist
derTrendnunüberaus erfreu-
lich. Sie werden geschätzt
und Singles dürfen sich
über viele Flirtgelegenheiten
freuen. GenießenSie eine an-
genehme Zeit mit Ihren
Liebsten und nehmen Sie
sich Zeit für gemeinsame
Unternehmungen.

Jungfrau
(24. 8.–23. 9.)

Uranus bringt besonders die
Pläne der August-Jungfrauen
durcheinander. Nicht gerade
ein ideales Szenario für Men-
schen, die gerne alles be-
rechnen, kalkulieren und im
Griff haben wollen. Sie brau-
chen nun einen flexiblen
Leitfaden und Offenheit für
Neues.

Waage
(24. 9.–23. 10.)

Es ist viel los und manchmal
fehlt Ihnen auch der Durch-
blick. Da können Siemitunter
ganz schön ins Trudeln kom-
men. Kaum ist eine Sache ge-
tan, ergeben sich flugs drei
neue Aufgaben. Nun braucht
es eine gute Organisation
und ein flexibles Zeitma-
nagement.

Skorpion
(24. 10.–22. 11.)

Die Liebe intensiviert sich.
Begegnungen verlaufen ent-
spannt, außer es wird ein
Dogma in Frage gestellt,
dann tauchen Giftwolken am
Horizont auf. Lassen Sie lo-
cker! Sie müssen Ihr Gegen-
über nicht überzeugen! Ver-
schiedene Meinungen erwei-
tern denHorizont!

Schütze
(23. 11.–21. 12.)

Wenn Sie sich nicht mit un-
vollständigen Informationen
abspeisen lassen, kommen
Sie gut durch die Woche. Da-
zu etwas praktischer Haus-
verstand und das Rezept für
den beruflichen Erfolg ist fer-
tig. Zwischenmenschlich ist
nun besondere Achtsamkeit
angebracht.

Steinbock
(22. 12.–20. 1.)

Nun sind Sie sehr empfäng-
lich für prickelnde Versu-
chungen. Aber bei Liebe am
Arbeitsplatz ist Vorsicht ge-
boten, nur flirten,wennSie es
auch wirklich ernst meinen!
Siewollen doch das Betriebs-
klima nicht gefährden, indem
Sie mit dem Feuer spielen –
oder?

Wassermann
(21. 1.–19. 2.)

Ihr jugendliches und char-
mantes Auftreten bringt Ih-
nen nun viele Sympathien
ein. Das hilft Ihnen dabei,
selbst unangenehme Dinge
zumGuten zu wenden. Es ge-
lingt Ihnen auch locker
Arbeitsberge abzutragen und
dennoch Zeit zum angereg-
ten Plaudernzu finden.

Fische
(20. 2.–20. 3.)

Wer zu viel rastet, verliert
schnell an Kondition. Sie
brauchen daher mehr Bewe-
gung! Wassersport unter-
stützt den Gleichgewichts-
sinnundhält jung. Für alle Fi-
sche, die es ein bisschen ge-
mütlicher mögen, sind Spa-
ziergängeoderWanderungen
eine guteWahl.

Christina Beran
Psychologin
BARBARA NIDETZKY

„Neue Phänomene
brauchen soziale
Erlaubnis. Sehen wir
Promis Spaß haben,
dürfen wir es auch.“

H
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Von Anna-Maria Bauer

Ein Dreh am schwarzen Zei-
ger, dann der Ruf: „Rechte
Hand auf Blau!“ Oder: „Lin-
ker Fuß auf Rot!“ Meist ge-
folgt von Lachen, vielleicht
einem Aufschrei, mitunter
einem Herumpurzeln. Selbst
wer das Spiel seit Jahren nicht
aus der Spieltruhe gezogen
hat, dürfte diese Kommandos
wiedererkennen, hat Twister
die Kindergeburtstage der
letzten Jahrzehnte doch wie
kaum ein anderes Partyspiel
geprägt. Doch fast wäre es da-
zu gar nicht gekommen.

Die Geschichte dazu be-
ginnt im Jahr 1965, als der
Amerikaner Reyn Guyer mit
seinem Familienunterneh-
men Kartonaufsteller für gro-
ße US-Firmen produzierte.
Als er vor Schulbeginn an
einem Design für weiße
Schuhcremen bastelte (mit
denen damals die Sneakers
der Schulkinder eingecremt
wurden), kam ihm die Idee
einer Werbekampagne: „Was,
wenn Kunden einen Dollar
und den Aufkleber von einer
Schuhcremeverpackung ein-
schicken und wir im Gegen-
zug ein Spiel senden?“

Er begann, zu tüfteln. Weil
das Spiel zu Schuhcreme pas-
sen sollte, müsste es am Boden
stattfinden. Vielleicht mit
Menschen als Spielfiguren?

Erste Büroversuche

Geyner besorgte sich also
einen Karton, malte vier mal
sechs Quadrate und teilte sei-
ne Mitarbeiter in Zweier-
teams. Jedes Team nahm an
einer Ecke Aufstellung und
musste versuchen, als erstes
das andere Ende zu errei-
chen, indem es jeweils zu
einem angrenzenden Quad-
rat wechselte. An die Regeln

Wie ein
Skandalspiel
Kult wurde

60 Jahre Twister. Als das Spiel 1966 auf

den Markt kam, galt es als so gewagt, dass

es fast nicht in den Regalen gelandet wäre.

Wie ein TV-Moment alles änderte.

hielt sich aber niemand so
richtig. Zu sehr mussten sie
lachen. Guyer erkannte: Die-
se Idee war zu groß für eine
Schuhcreme-Kampagne.

Einziger Haken: Er hatte
keinerlei Erfahrung im Spie-
lesektor. Also holte er sichmit
Charles Foley und Neil Ra-
bens Unterstützer ins Boot.
Foley kam rasch auf die Idee,
Kreise in vier farbigen Bah-
nen verlaufen zu lassen; Ra-
bens schlug vor, nicht nur Fü-
ße, sondern auch die Hände
zum Einsatz zu bringen.
„Pretzels“, das Spiel, das Teil-
nehmer verknotete, war ge-
boren.

„Sex in der Box“

Doch die Erfinder hatten die
Rechnung ohne den Zeitgeist
der 1960er-Jahre gemacht.
Mel Taft, der Vizepräsident
des Spieleherstellers Milton
Bradleywar zwar interessiert,
doch dessen Kollegen waren
skeptisch.

Ein Spiel mit Körperkon-
takt, vielleicht sogar mit Per-
sonen des anderen Ge-
schlechts, unvermeidbar
war? Unerhört! Daswar –wie
es ein Verkäufer schockiert
formulierte – „Sex in der
Box!“. Als Twister (so der neue
Name, weil es bereits einen
Stofftierhund namens Pretzel
gab) dann auch noch bei der
Spielemesse in New York
nicht überzeugen konnte,
drohte es gänzlich einge-
stampft zuwerden.

Aber dann kam ein Diens-
tag im Mai 1966. Spieleher-
steller-Vizepräsident Taft saß
im Publikum der „Tonight-
Show“. Sein PR-Team hatte
Moderator Johnny Carson
überreden können, Twister zu
spielen. Aber würde es wirk-
lich dazu kommen?

Tatsächlich: Mitten auf

son in edlem Anzug und Star-
gast Eva Gabor in feinem
Abendkleid die linke Hand
auf Grün, den rechten Fuß
auf Gelb – und waren bald so
verknotet, wie es die Spiele-
box versprach.

Soziale Erlaubnis

Und die Zuseher? Die rann-
ten am nächsten Tag in die
Spielzeuggeschäfte. Milton
Bradley packte Twister ins
Zentrum ihrer Werbekam-
pagnen, und nur ein Jahr
später waren drei Millionen
Stück verkauft. In den da-
rauffolgenden 60 Jahren ha-
ben rund 65 Millionen Men-
schen das Spiel ausprobiert.

Aber hat ein Fernsehmo-
ment tatsächlich so viel
Macht? Durchaus, sagt die
Wiener Psychologin Christi-
na Beran: „Wir Menschen
orientieren uns an sozialer
Beobachtung.“ Wenn wir ein

Twister nicht um das Anhäu-
fen von Punkten, Hinweisen
oder Spielgeld.

„Twister bewegt sich jen-
seits des Gewinnens und
kann sehr albern werden.
Das verbindet viel mehr als
Konkurrenzspiele“, sagt Be-
ran. „Wenn wir gemeinsam
lachen, entspannt uns das
und wir nehmen unsere so-
zialen Masken ab. Gerade in
Zeiten ständiger Selbstopti-
mierung entsteht daraus so-
ziale Nähe.“ Zweckloses
Spielen sei damit ein wichti-
ger Gegenpol zur oft so kont-
rollierten Erwachsenenwelt
und in der auf maximaleWir-
kung angelegten Welt der so-
zialenMedien.

Auch wenn laut Spielan-
leitung also der Sieger ist,
der am längsten stehen blei-
ben kann, ist der eigentliche
Gewinner doch, wer sich am
meisten amüsiert.

Phänomen – etwa ein körper-
liches Gesellschaftsspiel –
noch nicht beobachtet ha-
ben, sind wir zunächst skep-
tisch. Dürfen wir das? „Se-
hen wir dann Promis Spaß
haben, geben wir uns damit
die Erlaubnis, es selbst aus-
zuprobieren.“

Prominente und Influen-
cer haben dabei mehr Wir-
kungsmacht als reguläre
Werbung, ergänzt Beran:
„Auch wenn wir wissen, dass
es um ein Produkt geht und
der Lifestyle rundherum nur
die Hülle ist, erleben wir ihre
Vermarktung unmittelbarer
und emotionaler.“

Zweckloses Spielen

Dass Twister bis heute funk-
tioniert, hat aber noch einen
anderen Grund. Anders als
bei vielen der beliebten
Brettspiele – Scrabble, Clue-
do, Monopoly – geht es bei

dem Studioboden, zwischen
Gastgeber-Schreibtisch und
Besuchercouch, verfolgt von
zwölf Millionen Zusehern,
setzten Gastgeber Jimmy Car-

Von Regina Binder (www.horoskop.at)

Chuck Foley und Neil Rabens präsentieren Twister in Minnesota. Rechts: Reyn Guyer kam die Idee bei einer Schuhcreme-Kampagne.

Rechts oben:
Johnny

Carson und
Eva Gabor
probierten
gemeinsam
Spiele aus.
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WETTERFOTO
EINSENDEN UND
GEWINNEN!

Flirtgelegenheiten für Löwen
Widder
(21. 3.–20. 4.)

Diese Woche kann durchaus
Erfolge mit sich bringen. Nun
können Sie sich nur durch
Blauäugigkeit und zu ambitio-
nierte Zielsetzungen selbst im
Weg stehen.Wenn Sie sich an
die Tatsachen und die Mach-
barkeit im Auge behalten,
sind Sie auf der sicheren
Seite.

Stier
(21. 4.–20. 5.)

Bezüglich Ihrer Kondition
gibt es noch viel Luft nach
oben. Yoga etwa ist ein be-
währtes Mittel um beweglich
zu bleiben und um in der in-
neren Mitte zu bleiben. Auch
eine Runde laufen oder ein
Spaziergang lässt sich prob-
lemlos in den Alltag integrie-
ren.

Zwillinge
(21. 5.–21. 6.)

Nun sollte ein klarer Auf-
wärts- und Erneuerungs-
trend spürbar sein, denn Ura-
nus lenkt den Blick auf neue
Möglichkeiten und Neptun
inspiriert. Saturn sensibili-
siert für Struktur und Ord-
nung. So können Sie syste-
matisch aus allen Situationen
das Bestemachen.

Krebs
(22. 6.–22. 7.)

Sie haben Rückenwind!
Einem beruflichen Weiter-
kommen steht aus kosmi-
scher Sicht nichts imWeg. Sie
brauchen nur noch ein Ziel
und einen guten Plan. Auch
das Betriebsklima kann durch
Ihre warmherzige und moti-
vierende Ausstrahlung spür-
bar verbessertwerden.

Löwe
(23. 7.–23. 8.)

In der Liebe und im Beruf ist
derTrendnunüberaus erfreu-
lich. Sie werden geschätzt
und Singles dürfen sich
über viele Flirtgelegenheiten
freuen. GenießenSie eine an-
genehme Zeit mit Ihren
Liebsten und nehmen Sie
sich Zeit für gemeinsame
Unternehmungen.

Jungfrau
(24. 8.–23. 9.)

Uranus bringt besonders die
Pläne der August-Jungfrauen
durcheinander. Nicht gerade
ein ideales Szenario für Men-
schen, die gerne alles be-
rechnen, kalkulieren und im
Griff haben wollen. Sie brau-
chen nun einen flexiblen
Leitfaden und Offenheit für
Neues.

Waage
(24. 9.–23. 10.)

Es ist viel los und manchmal
fehlt Ihnen auch der Durch-
blick. Da können Siemitunter
ganz schön ins Trudeln kom-
men. Kaum ist eine Sache ge-
tan, ergeben sich flugs drei
neue Aufgaben. Nun braucht
es eine gute Organisation
und ein flexibles Zeitma-
nagement.

Skorpion
(24. 10.–22. 11.)

Die Liebe intensiviert sich.
Begegnungen verlaufen ent-
spannt, außer es wird ein
Dogma in Frage gestellt,
dann tauchen Giftwolken am
Horizont auf. Lassen Sie lo-
cker! Sie müssen Ihr Gegen-
über nicht überzeugen! Ver-
schiedene Meinungen erwei-
tern denHorizont!

Schütze
(23. 11.–21. 12.)

Wenn Sie sich nicht mit un-
vollständigen Informationen
abspeisen lassen, kommen
Sie gut durch die Woche. Da-
zu etwas praktischer Haus-
verstand und das Rezept für
den beruflichen Erfolg ist fer-
tig. Zwischenmenschlich ist
nun besondere Achtsamkeit
angebracht.

Steinbock
(22. 12.–20. 1.)

Nun sind Sie sehr empfäng-
lich für prickelnde Versu-
chungen. Aber bei Liebe am
Arbeitsplatz ist Vorsicht ge-
boten, nur flirten,wennSie es
auch wirklich ernst meinen!
Siewollen doch das Betriebs-
klima nicht gefährden, indem
Sie mit dem Feuer spielen –
oder?

Wassermann
(21. 1.–19. 2.)

Ihr jugendliches und char-
mantes Auftreten bringt Ih-
nen nun viele Sympathien
ein. Das hilft Ihnen dabei,
selbst unangenehme Dinge
zumGuten zu wenden. Es ge-
lingt Ihnen auch locker
Arbeitsberge abzutragen und
dennoch Zeit zum angereg-
ten Plaudernzu finden.

Fische
(20. 2.–20. 3.)

Wer zu viel rastet, verliert
schnell an Kondition. Sie
brauchen daher mehr Bewe-
gung! Wassersport unter-
stützt den Gleichgewichts-
sinnundhält jung. Für alle Fi-
sche, die es ein bisschen ge-
mütlicher mögen, sind Spa-
ziergängeoderWanderungen
eine guteWahl.

Christina Beran
Psychologin
BARBARA NIDETZKY

„Neue Phänomene
brauchen soziale
Erlaubnis. Sehen wir
Promis Spaß haben,
dürfen wir es auch.“
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Von Anna-Maria Bauer

Ein Dreh am schwarzen Zei-
ger, dann der Ruf: „Rechte
Hand auf Blau!“ Oder: „Lin-
ker Fuß auf Rot!“ Meist ge-
folgt von Lachen, vielleicht
einem Aufschrei, mitunter
einem Herumpurzeln. Selbst
wer das Spiel seit Jahren nicht
aus der Spieltruhe gezogen
hat, dürfte diese Kommandos
wiedererkennen, hat Twister
die Kindergeburtstage der
letzten Jahrzehnte doch wie
kaum ein anderes Partyspiel
geprägt. Doch fast wäre es da-
zu gar nicht gekommen.

Die Geschichte dazu be-
ginnt im Jahr 1965, als der
Amerikaner Reyn Guyer mit
seinem Familienunterneh-
men Kartonaufsteller für gro-
ße US-Firmen produzierte.
Als er vor Schulbeginn an
einem Design für weiße
Schuhcremen bastelte (mit
denen damals die Sneakers
der Schulkinder eingecremt
wurden), kam ihm die Idee
einer Werbekampagne: „Was,
wenn Kunden einen Dollar
und den Aufkleber von einer
Schuhcremeverpackung ein-
schicken und wir im Gegen-
zug ein Spiel senden?“

Er begann, zu tüfteln. Weil
das Spiel zu Schuhcreme pas-
sen sollte, müsste es am Boden
stattfinden. Vielleicht mit
Menschen als Spielfiguren?

Erste Büroversuche

Geyner besorgte sich also
einen Karton, malte vier mal
sechs Quadrate und teilte sei-
ne Mitarbeiter in Zweier-
teams. Jedes Team nahm an
einer Ecke Aufstellung und
musste versuchen, als erstes
das andere Ende zu errei-
chen, indem es jeweils zu
einem angrenzenden Quad-
rat wechselte. An die Regeln

Wie ein
Skandalspiel
Kult wurde

60 Jahre Twister. Als das Spiel 1966 auf

den Markt kam, galt es als so gewagt, dass

es fast nicht in den Regalen gelandet wäre.

Wie ein TV-Moment alles änderte.

hielt sich aber niemand so
richtig. Zu sehr mussten sie
lachen. Guyer erkannte: Die-
se Idee war zu groß für eine
Schuhcreme-Kampagne.

Einziger Haken: Er hatte
keinerlei Erfahrung im Spie-
lesektor. Also holte er sichmit
Charles Foley und Neil Ra-
bens Unterstützer ins Boot.
Foley kam rasch auf die Idee,
Kreise in vier farbigen Bah-
nen verlaufen zu lassen; Ra-
bens schlug vor, nicht nur Fü-
ße, sondern auch die Hände
zum Einsatz zu bringen.
„Pretzels“, das Spiel, das Teil-
nehmer verknotete, war ge-
boren.

„Sex in der Box“

Doch die Erfinder hatten die
Rechnung ohne den Zeitgeist
der 1960er-Jahre gemacht.
Mel Taft, der Vizepräsident
des Spieleherstellers Milton
Bradleywar zwar interessiert,
doch dessen Kollegen waren
skeptisch.

Ein Spiel mit Körperkon-
takt, vielleicht sogar mit Per-
sonen des anderen Ge-
schlechts, unvermeidbar
war? Unerhört! Daswar –wie
es ein Verkäufer schockiert
formulierte – „Sex in der
Box!“. Als Twister (so der neue
Name, weil es bereits einen
Stofftierhund namens Pretzel
gab) dann auch noch bei der
Spielemesse in New York
nicht überzeugen konnte,
drohte es gänzlich einge-
stampft zuwerden.

Aber dann kam ein Diens-
tag im Mai 1966. Spieleher-
steller-Vizepräsident Taft saß
im Publikum der „Tonight-
Show“. Sein PR-Team hatte
Moderator Johnny Carson
überreden können, Twister zu
spielen. Aber würde es wirk-
lich dazu kommen?

Tatsächlich: Mitten auf

son in edlem Anzug und Star-
gast Eva Gabor in feinem
Abendkleid die linke Hand
auf Grün, den rechten Fuß
auf Gelb – und waren bald so
verknotet, wie es die Spiele-
box versprach.

Soziale Erlaubnis

Und die Zuseher? Die rann-
ten am nächsten Tag in die
Spielzeuggeschäfte. Milton
Bradley packte Twister ins
Zentrum ihrer Werbekam-
pagnen, und nur ein Jahr
später waren drei Millionen
Stück verkauft. In den da-
rauffolgenden 60 Jahren ha-
ben rund 65 Millionen Men-
schen das Spiel ausprobiert.

Aber hat ein Fernsehmo-
ment tatsächlich so viel
Macht? Durchaus, sagt die
Wiener Psychologin Christi-
na Beran: „Wir Menschen
orientieren uns an sozialer
Beobachtung.“ Wenn wir ein

Twister nicht um das Anhäu-
fen von Punkten, Hinweisen
oder Spielgeld.

„Twister bewegt sich jen-
seits des Gewinnens und
kann sehr albern werden.
Das verbindet viel mehr als
Konkurrenzspiele“, sagt Be-
ran. „Wenn wir gemeinsam
lachen, entspannt uns das
und wir nehmen unsere so-
zialen Masken ab. Gerade in
Zeiten ständiger Selbstopti-
mierung entsteht daraus so-
ziale Nähe.“ Zweckloses
Spielen sei damit ein wichti-
ger Gegenpol zur oft so kont-
rollierten Erwachsenenwelt
und in der auf maximaleWir-
kung angelegten Welt der so-
zialenMedien.

Auch wenn laut Spielan-
leitung also der Sieger ist,
der am längsten stehen blei-
ben kann, ist der eigentliche
Gewinner doch, wer sich am
meisten amüsiert.

Phänomen – etwa ein körper-
liches Gesellschaftsspiel –
noch nicht beobachtet ha-
ben, sind wir zunächst skep-
tisch. Dürfen wir das? „Se-
hen wir dann Promis Spaß
haben, geben wir uns damit
die Erlaubnis, es selbst aus-
zuprobieren.“

Prominente und Influen-
cer haben dabei mehr Wir-
kungsmacht als reguläre
Werbung, ergänzt Beran:
„Auch wenn wir wissen, dass
es um ein Produkt geht und
der Lifestyle rundherum nur
die Hülle ist, erleben wir ihre
Vermarktung unmittelbarer
und emotionaler.“

Zweckloses Spielen

Dass Twister bis heute funk-
tioniert, hat aber noch einen
anderen Grund. Anders als
bei vielen der beliebten
Brettspiele – Scrabble, Clue-
do, Monopoly – geht es bei

dem Studioboden, zwischen
Gastgeber-Schreibtisch und
Besuchercouch, verfolgt von
zwölf Millionen Zusehern,
setzten Gastgeber Jimmy Car-

Von Regina Binder (www.horoskop.at)

Chuck Foley und Neil Rabens präsentieren Twister in Minnesota. Rechts: Reyn Guyer kam die Idee bei einer Schuhcreme-Kampagne.

Rechts oben:
Johnny

Carson und
Eva Gabor
probierten
gemeinsam
Spiele aus.
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WETTERFOTO
EINSENDEN UND
GEWINNEN!

Flirtgelegenheiten für Löwen
Widder
(21. 3.–20. 4.)

Diese Woche kann durchaus
Erfolge mit sich bringen. Nun
können Sie sich nur durch
Blauäugigkeit und zu ambitio-
nierte Zielsetzungen selbst im
Weg stehen.Wenn Sie sich an
die Tatsachen und die Mach-
barkeit im Auge behalten,
sind Sie auf der sicheren
Seite.

Stier
(21. 4.–20. 5.)

Bezüglich Ihrer Kondition
gibt es noch viel Luft nach
oben. Yoga etwa ist ein be-
währtes Mittel um beweglich
zu bleiben und um in der in-
neren Mitte zu bleiben. Auch
eine Runde laufen oder ein
Spaziergang lässt sich prob-
lemlos in den Alltag integrie-
ren.

Zwillinge
(21. 5.–21. 6.)

Nun sollte ein klarer Auf-
wärts- und Erneuerungs-
trend spürbar sein, denn Ura-
nus lenkt den Blick auf neue
Möglichkeiten und Neptun
inspiriert. Saturn sensibili-
siert für Struktur und Ord-
nung. So können Sie syste-
matisch aus allen Situationen
das Bestemachen.

Krebs
(22. 6.–22. 7.)

Sie haben Rückenwind!
Einem beruflichen Weiter-
kommen steht aus kosmi-
scher Sicht nichts imWeg. Sie
brauchen nur noch ein Ziel
und einen guten Plan. Auch
das Betriebsklima kann durch
Ihre warmherzige und moti-
vierende Ausstrahlung spür-
bar verbessertwerden.

Löwe
(23. 7.–23. 8.)

In der Liebe und im Beruf ist
derTrendnunüberaus erfreu-
lich. Sie werden geschätzt
und Singles dürfen sich
über viele Flirtgelegenheiten
freuen. GenießenSie eine an-
genehme Zeit mit Ihren
Liebsten und nehmen Sie
sich Zeit für gemeinsame
Unternehmungen.

Jungfrau
(24. 8.–23. 9.)

Uranus bringt besonders die
Pläne der August-Jungfrauen
durcheinander. Nicht gerade
ein ideales Szenario für Men-
schen, die gerne alles be-
rechnen, kalkulieren und im
Griff haben wollen. Sie brau-
chen nun einen flexiblen
Leitfaden und Offenheit für
Neues.

Waage
(24. 9.–23. 10.)

Es ist viel los und manchmal
fehlt Ihnen auch der Durch-
blick. Da können Siemitunter
ganz schön ins Trudeln kom-
men. Kaum ist eine Sache ge-
tan, ergeben sich flugs drei
neue Aufgaben. Nun braucht
es eine gute Organisation
und ein flexibles Zeitma-
nagement.

Skorpion
(24. 10.–22. 11.)

Die Liebe intensiviert sich.
Begegnungen verlaufen ent-
spannt, außer es wird ein
Dogma in Frage gestellt,
dann tauchen Giftwolken am
Horizont auf. Lassen Sie lo-
cker! Sie müssen Ihr Gegen-
über nicht überzeugen! Ver-
schiedene Meinungen erwei-
tern denHorizont!

Schütze
(23. 11.–21. 12.)

Wenn Sie sich nicht mit un-
vollständigen Informationen
abspeisen lassen, kommen
Sie gut durch die Woche. Da-
zu etwas praktischer Haus-
verstand und das Rezept für
den beruflichen Erfolg ist fer-
tig. Zwischenmenschlich ist
nun besondere Achtsamkeit
angebracht.

Steinbock
(22. 12.–20. 1.)

Nun sind Sie sehr empfäng-
lich für prickelnde Versu-
chungen. Aber bei Liebe am
Arbeitsplatz ist Vorsicht ge-
boten, nur flirten,wennSie es
auch wirklich ernst meinen!
Siewollen doch das Betriebs-
klima nicht gefährden, indem
Sie mit dem Feuer spielen –
oder?

Wassermann
(21. 1.–19. 2.)

Ihr jugendliches und char-
mantes Auftreten bringt Ih-
nen nun viele Sympathien
ein. Das hilft Ihnen dabei,
selbst unangenehme Dinge
zumGuten zu wenden. Es ge-
lingt Ihnen auch locker
Arbeitsberge abzutragen und
dennoch Zeit zum angereg-
ten Plaudernzu finden.

Fische
(20. 2.–20. 3.)

Wer zu viel rastet, verliert
schnell an Kondition. Sie
brauchen daher mehr Bewe-
gung! Wassersport unter-
stützt den Gleichgewichts-
sinnundhält jung. Für alle Fi-
sche, die es ein bisschen ge-
mütlicher mögen, sind Spa-
ziergängeoderWanderungen
eine guteWahl.

Christina Beran
Psychologin
BARBARA NIDETZKY

„Neue Phänomene
brauchen soziale
Erlaubnis. Sehen wir
Promis Spaß haben,
dürfen wir es auch.“
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Von Anna-Maria Bauer

Ein Dreh am schwarzen Zei-
ger, dann der Ruf: „Rechte
Hand auf Blau!“ Oder: „Lin-
ker Fuß auf Rot!“ Meist ge-
folgt von Lachen, vielleicht
einem Aufschrei, mitunter
einem Herumpurzeln. Selbst
wer das Spiel seit Jahren nicht
aus der Spieltruhe gezogen
hat, dürfte diese Kommandos
wiedererkennen, hat Twister
die Kindergeburtstage der
letzten Jahrzehnte doch wie
kaum ein anderes Partyspiel
geprägt. Doch fast wäre es da-
zu gar nicht gekommen.

Die Geschichte dazu be-
ginnt im Jahr 1965, als der
Amerikaner Reyn Guyer mit
seinem Familienunterneh-
men Kartonaufsteller für gro-
ße US-Firmen produzierte.
Als er vor Schulbeginn an
einem Design für weiße
Schuhcremen bastelte (mit
denen damals die Sneakers
der Schulkinder eingecremt
wurden), kam ihm die Idee
einer Werbekampagne: „Was,
wenn Kunden einen Dollar
und den Aufkleber von einer
Schuhcremeverpackung ein-
schicken und wir im Gegen-
zug ein Spiel senden?“

Er begann, zu tüfteln. Weil
das Spiel zu Schuhcreme pas-
sen sollte, müsste es am Boden
stattfinden. Vielleicht mit
Menschen als Spielfiguren?

Erste Büroversuche

Geyner besorgte sich also
einen Karton, malte vier mal
sechs Quadrate und teilte sei-
ne Mitarbeiter in Zweier-
teams. Jedes Team nahm an
einer Ecke Aufstellung und
musste versuchen, als erstes
das andere Ende zu errei-
chen, indem es jeweils zu
einem angrenzenden Quad-
rat wechselte. An die Regeln

Wie ein
Skandalspiel
Kult wurde

60 Jahre Twister. Als das Spiel 1966 auf

den Markt kam, galt es als so gewagt, dass

es fast nicht in den Regalen gelandet wäre.

Wie ein TV-Moment alles änderte.

hielt sich aber niemand so
richtig. Zu sehr mussten sie
lachen. Guyer erkannte: Die-
se Idee war zu groß für eine
Schuhcreme-Kampagne.

Einziger Haken: Er hatte
keinerlei Erfahrung im Spie-
lesektor. Also holte er sichmit
Charles Foley und Neil Ra-
bens Unterstützer ins Boot.
Foley kam rasch auf die Idee,
Kreise in vier farbigen Bah-
nen verlaufen zu lassen; Ra-
bens schlug vor, nicht nur Fü-
ße, sondern auch die Hände
zum Einsatz zu bringen.
„Pretzels“, das Spiel, das Teil-
nehmer verknotete, war ge-
boren.

„Sex in der Box“

Doch die Erfinder hatten die
Rechnung ohne den Zeitgeist
der 1960er-Jahre gemacht.
Mel Taft, der Vizepräsident
des Spieleherstellers Milton
Bradleywar zwar interessiert,
doch dessen Kollegen waren
skeptisch.

Ein Spiel mit Körperkon-
takt, vielleicht sogar mit Per-
sonen des anderen Ge-
schlechts, unvermeidbar
war? Unerhört! Daswar –wie
es ein Verkäufer schockiert
formulierte – „Sex in der
Box!“. Als Twister (so der neue
Name, weil es bereits einen
Stofftierhund namens Pretzel
gab) dann auch noch bei der
Spielemesse in New York
nicht überzeugen konnte,
drohte es gänzlich einge-
stampft zuwerden.

Aber dann kam ein Diens-
tag im Mai 1966. Spieleher-
steller-Vizepräsident Taft saß
im Publikum der „Tonight-
Show“. Sein PR-Team hatte
Moderator Johnny Carson
überreden können, Twister zu
spielen. Aber würde es wirk-
lich dazu kommen?

Tatsächlich: Mitten auf

son in edlem Anzug und Star-
gast Eva Gabor in feinem
Abendkleid die linke Hand
auf Grün, den rechten Fuß
auf Gelb – und waren bald so
verknotet, wie es die Spiele-
box versprach.

Soziale Erlaubnis

Und die Zuseher? Die rann-
ten am nächsten Tag in die
Spielzeuggeschäfte. Milton
Bradley packte Twister ins
Zentrum ihrer Werbekam-
pagnen, und nur ein Jahr
später waren drei Millionen
Stück verkauft. In den da-
rauffolgenden 60 Jahren ha-
ben rund 65 Millionen Men-
schen das Spiel ausprobiert.

Aber hat ein Fernsehmo-
ment tatsächlich so viel
Macht? Durchaus, sagt die
Wiener Psychologin Christi-
na Beran: „Wir Menschen
orientieren uns an sozialer
Beobachtung.“ Wenn wir ein

Twister nicht um das Anhäu-
fen von Punkten, Hinweisen
oder Spielgeld.

„Twister bewegt sich jen-
seits des Gewinnens und
kann sehr albern werden.
Das verbindet viel mehr als
Konkurrenzspiele“, sagt Be-
ran. „Wenn wir gemeinsam
lachen, entspannt uns das
und wir nehmen unsere so-
zialen Masken ab. Gerade in
Zeiten ständiger Selbstopti-
mierung entsteht daraus so-
ziale Nähe.“ Zweckloses
Spielen sei damit ein wichti-
ger Gegenpol zur oft so kont-
rollierten Erwachsenenwelt
und in der auf maximaleWir-
kung angelegten Welt der so-
zialenMedien.

Auch wenn laut Spielan-
leitung also der Sieger ist,
der am längsten stehen blei-
ben kann, ist der eigentliche
Gewinner doch, wer sich am
meisten amüsiert.

Phänomen – etwa ein körper-
liches Gesellschaftsspiel –
noch nicht beobachtet ha-
ben, sind wir zunächst skep-
tisch. Dürfen wir das? „Se-
hen wir dann Promis Spaß
haben, geben wir uns damit
die Erlaubnis, es selbst aus-
zuprobieren.“

Prominente und Influen-
cer haben dabei mehr Wir-
kungsmacht als reguläre
Werbung, ergänzt Beran:
„Auch wenn wir wissen, dass
es um ein Produkt geht und
der Lifestyle rundherum nur
die Hülle ist, erleben wir ihre
Vermarktung unmittelbarer
und emotionaler.“

Zweckloses Spielen

Dass Twister bis heute funk-
tioniert, hat aber noch einen
anderen Grund. Anders als
bei vielen der beliebten
Brettspiele – Scrabble, Clue-
do, Monopoly – geht es bei

dem Studioboden, zwischen
Gastgeber-Schreibtisch und
Besuchercouch, verfolgt von
zwölf Millionen Zusehern,
setzten Gastgeber Jimmy Car-

Von Regina Binder (www.horoskop.at)

Chuck Foley und Neil Rabens präsentieren Twister in Minnesota. Rechts: Reyn Guyer kam die Idee bei einer Schuhcreme-Kampagne.

Rechts oben:
Johnny

Carson und
Eva Gabor
probierten
gemeinsam
Spiele aus.
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aufgelesen

Wie ein Skandalspiel Kult wurde

�
A)	 Vor dem Lesen

a)	 Machen Sie eine Umfrage im Klassenverband: 
Wie bekannt ist das Spiel „Twister“ in Ihrer 
Altersklasse?

	 Ich habe noch nie von „Twister“ gehört.
	 Ich habe zwar schon von „Twister“ gehört, es 

aber noch nie selbst gespielt.
	 Ich habe „Twister“ zumindest einmal auspro-

biert.
	 Ich habe „Twister“ schon oft und mit Begeis-

terung gespielt.

b)	 Lesen Sie dann den Titel des Zeitungs-
artikels und versuchen Sie zu erklären, 
weshalb „Twister“ in seinen Anfängen in den 
1960er-Jahren zunächst kurzzeitig einen 
Skandal auslöste.

/
B) Textbearbeitung

a)	 Lesen Sie den Artikel aufmerksam durch.

b)	 Beantworten Sie folgende Fragen zum Text:
•	 Aus welchem Grund wollte „Twister“-

Erfinder Reyn Guyer ein Spiel entwickeln, 
das am Boden gespielt werden muss?

•	 Wer hat neben Reyn Guyer noch an der 
Entwicklung von „Twister“ mitgewirkt?

•	 Welcher Name war für das Spiel „Twister“ 
ursprünglich vorgesehen?

•	 Welcher TV-Moment machte das Skandal-
spiel „Twister“ endgültig salonfähig?

•	 Welche Rolle spielt laut Psychologin Chris-
tina Beran die soziale Beobachtung in der 
Geschichte von „Twister“?

•	 Was unterscheidet Twister von vielen 
anderen beliebten Brettspielen wie 
„Scrabble“ oder „Monopoly“?

•	 Welchen Effekt hat laut Beran das zwecklose 
Spielen?

c)	 Beurteilen Sie die Korrektheit der untenste-
henden Aussagen zum Artikel.

richtig falsch

Reyn Guyer hatte die Idee 
zu „Twister“, als er an einem 
Werbeprojekt für Schuh-
creme arbeitete.
Charles Foley schlug vor, 
farbige Kreise in vier Bahnen 
anzuordnen.
Bei der Spielemesse in New 
York gelang der endgültige 
Durchbruch.
Johnny Carson und Eva 
Gabor spielten Twister live 
vor zwölf Millionen Zusehe-
rinnen und Zusehern.
Nach der Tonight Show wur-
den innerhalb eines Jahres 
fünf Millionen Exemplare 
verkauft.
Die Psychologin Christina 
Beran erklärt, dass Promi-
nente mehr Wirkung haben 
als reguläre Werbung.

s
C) Textproduktion

	 Situation: Stellen Sie sich vor, es ist der 3. Mai 
1966, Sie sitzen vor Ihrem Fernsehgerät und 
sehen sich jene Ausgabe der „Tonight-Show“ an, 
in der Johnny Carson und Eva Gabor in feiner 
Abendgarderobe „Twister“ ausprobieren. Als 
kultivierte Bildungsbürgerin oder kultivierter 
Bildungsbürger echauffieren Sie sich über das 
anstößige Spiel „Twister“, das hier zur besten 
Sendezeit einem Millionenpublikum vorgeführt 
wird. Noch am selben verfassen Sie für den 
„Kurier“ eine TV-Kritik, in der Sie Ihrer eigenen 
Empörung Luft machen. 

	 Schreiben Sie 200 bis 250 Wörter.Markieren Sie 
Absätze mittels Leerzeilen.


